
Teil88
(Tracht) Pflanzen

 Wiesen-Klee  Trifolium pratense

Der Wiesen-Klee (Trifolium pratense), auch Rot-Klee genannt, ist eine Pflanzenart 

in der Unterfamilie der Schmetterlingsblütler aus der Familie der Hülsenfrüchtler. 

Der Wiesen-Klee ist eine ausdauernde krautige Pflanze, die Wuchshöhen von 15 bis 

60 cm erreicht. Der aufrechte oder aufsteigende Stängel ist kahl bis dicht angedrückt 

behaart. Die wechselständig und spiralig angeordneten, gestielten Laubblätter sind 

dreiteilig gefiedert. Die am Grund rundlichen, oben länglichen, beiderseits 

feinhaarigen, eiförmigen bis elliptischen Blättchen weisen einen helleren Fleck in der 

Mitte auf.

Es werden vielblütige, kugelige bis eiförmige ährige Blütenstände gebildet; sie 

weisen eine Länge von 1 bis 2 cm und einen Durchmesser von 2 bis 3 cm auf. Der 

Blütenstand ist meist von den obersten Stängelblättern umhüllt. Die zwittrigen Blüten 

sind zygomorph und fünfzählig. Die fünf Kelchblätter sind verwachsen. Das einzelne 

Fruchtblatt ist oberständig.

Die Blütezeit reicht von April/Mai bis Oktober.

                                                                                                                                   © Bienenzuchtverein Sulzbach-Rosenberg



Man findet den Wiesen-Klee in Fettwiesen, auf Feldern und in lichten Wäldern, auch 

als Kulturpflanze wird er angebaut; er bevorzugt frische, nährstoffreiche, tiefgründige 

Ton- und Lehmböden und ist kalk- und sulfatliebend; er wächst collin bis alpin, in den 

Zentral-Alpen steigt er bis 2600 m hoch.

Der Wiesen-Klee ist eine ausdauernde oder ein- bis zweijährige, 20-50 cm hohe 

Schaftpflanze mit kräftigem [Rhizom] und Zugwurzeln. Er ist ein Tiefwurzler und 

wurzelt bis 2 m tief.

Schon die Keimblätter führen Tag- und Nachtbewegungen aus, indem sie sich nachts 

zusammenlegen. Die Fiedern der Laubblätter schwingen im Dunkeln in einem ca. 

dreistündigen Rhythmus (autonome Turgorbewegung).

Die Blüten sind nektarführende Schmetterlingsblumen mit Klappmechanismus. Sie 

werden meist durch langrüsselige Hummeln bestäubt; der Nektar befindet sich am 

Grund einer 9-10 mm langen Röhre; die Honigbiene (Rüssellänge 6-6,5 mm) kann 

nur Pollen sammeln; Die Dunkle Erdhummel (Rüssellänge 7-9 mm) begeht 

Nektarraub durch seitlichen Einbruch; die von der Erdhummel in die Kronröhre 

gebissenen Löcher werden auch von Honigbienen genutzt. Spontane 

Selbstbestäubung führt nicht zu Samenbildung; nach Neuseeland wurden Hummeln 

eingeführt, damit der kultivierte Wiesen-Klee zur Samenreife gelangt; in Nord- und 

Süd-Amerika wird der ebenfalls nicht einheimische Wiesen-Klee durch Vögel 

bestäubt.

Die hartschaligen Samen sind mindestens 14 Jahre (unter günstigen Bedingungen 

länger als 100 Jahre) lang keimfähig.

Der Wiesen-Klee ist eine eiweißreiche Futterpflanze und wird in Deutschland seit 

dem 11. Jahrhundert angebaut, Kleekulturen waren aber erst nach 1750 verbreitet; 

durch die Symbiose mit stickstoff-fixierenden Bakterien ist er als Bodenverbesserer 

und als Vorfrucht für andere Kulturpflanzen sehr gut geeignet; für die Imkerei wurden 

Sorten mit kürzerer Kronröhre herausgezüchtet.
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